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Montag, 
den 4. Juli 1853. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich, 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats ⸗ Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 Uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rundſcha u. 


Berlin, 1. Juli. Nachrichten, welche uns von den ver- 
ſchiedenſten Seiten aus England zugehen, fegen es außer Zwei. 
fel, daß man dort die Lage der Dinge ſehr ernſt anſieht. Die 
Verhandlungen über den von Lord Clanricarde im Oberhauſe ,; or ; i 
angekündigten Antrag auf eine Adreſſe an Ihre Majeſtät die 16 . 12 70 55 eee n ee 
Königin ſind zwar auf acht Tage verſchoben worden, aber nur, tunden vom Eingang zum goldene 


um dem Hauſe der Gemeinen Zeit zu geben, ſeinerſeits zuerſt gelangen dürfte. Auf dieſen ſchwierigen Punkt ſind nun 


den Bosporus vertheidigen, iſt, im Hinblick auf die im Norden 
und Süden fi dieſer Meerenge nähernden ruſſiſchen, reſp. fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Flotten, von Intereſſe. Dieſer Bericht 
ſchildert die natürliche Kraft der aus dem ſchwarzen Meer in das 
mitteländiſche Meer ſich ergießenden Waſſer als ſo bedeutend, daß 


das Wort zu ergreifen. Eine pariſer lithographirte Cortefpon- * ande Dale: a un x u gerichtet. 
denz will wiſſen, daß die engliſche Admiralität allen Lootſen ie e, . eiden Ufern der Meerenge ein 
der Nordſee den Befehl ertheilt babe, ſich, ehe ſie den Hafen e von Batterien mit 400 Kanonen, unter denen ſich 
von London verlaſſen, bei der Admiralität zu melden und auf Ay * De EEE befinden, welche 10 Gentner ſchwere 
derfelben ihre Adreſſen zurückzulaſſen, um jeder Zeit zur Ver⸗ Steinerne Kugeln 3 Pulverladung af faft 1 Center 
fügung des Admirals zu fein, der das Geſchwader zu Spithead auf 8 feindlichen Schißfe entſenden. Alle dieſe Batterien 2 57 
tommandirt; 30 bis 40 Lootſen ſollen ſogar den Befehl erhalten den von einer Brigade Artillerie bedient, die auf dem euvopäie 
haben, fich bereit zu balten, um auf den erſten Wink nach ſchen und dem aſiatiſchen Ufer in gut gebauten Kaſernen poftirt 
7 * 0 4 * * 7 2 8 * 
Portsmouth zu gehen, ſofern es dienlich befunden werden follte, if, und von einem Paſcha kommandirt wird. An der eniſchen 
das zu Spithead vor Anker liegende Geſchwader nach der Oſtſee und aſiatiſchen Küſte des Bosporus befinden ſich 21 Batterien, 
zu erpediten. Der „Morning Chronicle“ erwähnt, daß am 27 von denen jede eine kleine Feſtung mit Kaſernen, Pulvermagazin, 
Juni für re Schiff das nach St. Petersburg ube zurück ger Moschee und einem kleinen dahinterliegenden Dorf bildet. Den 
chartert war, 60 bis 80 Schilling oder 3 bis 4 Procent an engſten Punkt des Bosporus nehmen je 4 Batterien auf jedem 
G N 2 
Aan de ane garde ae an ee een | an benen An alt Ude de But 
„Nationalzeitung“ wird von einem geachteten auswärtigen Kauf. als kel 15 8 F edge den 2. Ana gge zugt ; 
manne, der Agent einer der größten und unternehmendſten eng- ee e 1 5 F 0 F Ma 
liſchen Geſellſchaften fein fol, die Mittheilung: „daß die betref- 111 F 5 
fende Geſellſchaft in Betracht der politifchen Lage Auftrag er- bah Bei t SR La, ie 
theilt babe, verichiedene Geſchäftsbeziebungen, welche fie ſeit län⸗ Di dem B e e 1 15 "er: Bri 4 
gerer Zeit und noch vor Kurzem in Deutſchland betrieben, einfte | Die auf dem Bosporus ſtationirte türkiſche Artillerie » Brigade, 
weilen ruhen zu laſſen.“ Obgleich wir unſererſeits noch heute welche durch den preußiſchen Oberſt Kuczkowski alle Aſſiſtenz 
die fefte Ueberzeugung haben, daß der Friede keine Unterbrechung! king preußiſcher Offiziere organiſirt wurde, iſt durch ihre Ge 
erleiden wird N an wir unfern Leſern doch die hier zuſammen— ſchierttchrelt ns Bedienung der Geſchütze ae * 
geſtellten Mietpeilungen nicht vorenthalten wollen, weil auch un-; Berlin, 2. Juli. Durch gütige Vermittlung erhalten 
beftimmte Beſorgniſſe, die eine weite Verbreitung erlangen, nicht] Wir den anſcheinend wohl unterrichteter Seite Nachricht, daß das 
ohne Bedeutung find, (J. u.) f preußiſche Geſchwader unter dem Befehle des Commodore Schrö- 
D. Berli 2 ee 2 Ori 0 ä der, welches, nachdem der „Mercur“ ſich wieder von demfelbe: 
faſt Are A RR 3 un 55 15 — Ye e e Bil. 
8 5 2 am R ai in der Carlisle. Bai auf Barbados vor Anker ge» 
W ie . A en Aber gangen war, um friſches Waſſer, Mundvorräthe und ſonſtige 
* uſckh erri beabſichti Di 8 Bedürfniſſe einzunehmen. Der Geſundheitszuſtand der Mann 
15 * = 1 5 rk . 3 57 ſchaft war vortrefflich, und der Commodore beabſichtigte, nach 
ſhaffen — e niederſchlagen zu laſſen, um diefen Gude u ie RN ee 0 
= 5 abe u ıcen, wahre . * t a 
intereffanten Bau zu unterſtützen, der, wie man erfährt, unter Gerklgeiih gehen 7 05 Bos hier wollte Ge ene En 
Vorausſetzung der nn a e ee mit beiden Schiffen des Geſchwaders nach Coſtarica ſegeln und 
in ee re Sch pi x * ei E namentlich auch den durch die Streitigkeiten zwiſchen den Eng 
Geſchwaders ernannt worden iſt, wird nicht allein dem Alter % 
des bejahrten Admirals zugeſchrieben, ſondern auch einer Unzu— 
friedenheit des Gouvernements, welches ihn getadelt haben ſoll, 
durch den engliſchen Admiral Dundas überflügelt worden zu 
ſein, obwohl, gemäß dem an beide Flotten gleichzeitig ergangenen 
Befehle, die franzoͤſiſche Flotte zuerſt bei den Dardanellen ans 
langen ſollte. Die franzöſiſche Börſe hat von dieſem Perſonen— 
wechſel nicht ohne Erſchütterung Notiz genommen. Man kann 
ſich dies nur mit der ſchon bekannten Aengſtlichkeit erklären und 
bleibt hier nach 15 vor eingedenk, daß Europa den Frieden 
will. Eine der „Times“ von einem Offizier der engliſchen Sie lautet hauptſächli . 
. 72 ptſächlich dahin: 
Armee zugegangene Nachricht über den Zuſtand der fortifikato Kein Hund darf auf öffentlicher Straße oder an Orten, wo das 
riſchen Einrichtungen, welche die Straße der Dardanellen und Publikum zu verkehren pflegt, angetroffen werden, der nicht mit einem 


L Der ungewöhnliche Andrang nach Geld bei den hieſigen 

Geld. Inſtituten hat bereits die hieſige Diskonto⸗Grſeſiſchaft ver 

| anlaßt, das Diskonto von A auf 5 pCt. zu erböhen. Bei der 

preußiſchen Bank hat eine gleiche Maßregel zwar noch nicht flatt- 

gefunden, doch iſt ſie bereits in Erwägung gezogen und dürfte 

bei der dort täglich ſtärker hervortretenden Forderung nach Geld 
wohl nicht zu umgehen ſein. 

— Herr Polizei⸗Präſident v. Hinckeldey, energiſch wie immer, 

hat eine Verordnung, betreffend die Verhinderung der Beſchädi— 

| gung durch wuthkranke Hunde, erlaſſen, die ganz vortrefflich iſt. 


ö 
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aus Draht beſtehenden, uͤber die Schnautze des Hundes hinausreichen⸗ 
den, das Beißen ſchlechterdings hinderndem Maulkorbe verſehen iſt. 
Hunde, welche an den vorbezeichneten Orten mit ſolchen Maulkoͤrben 
nicht verſehen find, werden von den, von der Polizeibehoͤrde dazu beauf⸗ 
tragten Perſonen weggefangen. Außerdem verfallen die ermitteiten Ei⸗ 
genthuͤmer derſelben einer Geldbuße bis zu 10 Thaler. Derartige weg⸗ 
gefangene Hunde werden getoͤdtet. Uebrigens werden die betreffenden 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam gemacht, daß ein zweckmaͤßig 
conſtruirtes Exemplar eines Maulkorbes in dem Bureau dee erften 
Polizei⸗Hauptmannſchaft zur Anſicht ausgelegt iſt. 

Wir haben zur Zeit über die bei Frankfurt a. O. er 
folgte Ermordung des Domänenpächters Baath berichtet. Wegen 
Theilnahme an dem Morde wurden vorgeſtern von dem Schwur⸗— 
gerichte zu Küſtrin der Schäfer Piethe der Aeltere und der 
Schaͤferknecht Piethe der Jüngere, beide aus Wartenburg, zum 
Tode verurtheilt. 

— Am 26. Morgens wurde — ſchreibt man aus Hamburg 
— mit dem Berliner Perſonenzuge ein Mohr, mit Namen 
Theodoſius Policarpos, aus Abyſſinien, durch den Polizei⸗ 
offizianten Herrn Gorgas von hier nach Trieſt abgeführt. Der 
Arreſtat war nämlich früher Hoflafai beim Großberzog von 
Oldenburg und wurde nun-wegen Vergehen, die er ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen, um nach Athen zurücktransportirt zu 
werden, vor etwa 14 Tagen durch einen eutiner Gendarmen an 
die hieſige Behörde zur Weiterbeförderung abgeliefert. Hier ſaß 
derſelbe fo lange im Winſerbaum. In Trieſt iſt er an den dor- 
tigen oldenburgiſchen General-Konſul zum Weitertransport adreffirt. 

Wien, 1. Juli. Der Graf v. Chambord hat bei der Ge— 
ſelſchaft des Credir foncier in Paris ein Anlehen im Betrage 
von einer Million zu 3 Fr. 60 Cent. Percent abgeſchloſſen. 
Die Zinſen werden in halbjährigen Raten und zwar am 31 


Janner und 31. Juli jedes Jahres ausgezahlt. Das Anlehn 


wird durch eine Beſitzung des Grafen im Departement Loire et 
Cher gedeckt. 
Wien, 2. Juli. (Tel. Dep.) Die Morgen -⸗Journale lau- 
ten heute friedlich, trotzdem ſie den Einmarſch der Ruſſen in die 
Donau-Fürſtenthümer für unbezweifelt halten und die Erklärung 
der Pforte, dieſen Einmarſch gleich einer Kriegserklärung anſe⸗ 
hen zu wollen, hervorheben. Feldzeugmeiſter Graf Gyulat's Abreife 
nach St. Petersburg wird heute durch eine Einladung zum Be⸗ 
ſuch des Lagers erklärt. — Der Cinmarſch der Ruſſen in Jaſſy 
iſt am 25. Juni erfolgt; angeblich mit 12,000 Mann. — Das 
„Journal de Konſtantinople“ bezeichnet die Ueberſchreitung der 
Gränzen als eine Kriegserklärung. (f. u.) 
8 Die „Trieſter Zeitung“ ſchreibt vom 29. Juni: Der 
Lloyddampfer „Imperatore“ brachte uns heute Berichte aus Kon— 
ſtantinopel bis 20 l. M. — Das wichtigſte Ereigniß iſt, daß 
das ruſſiſche Ultimatiſſimum von der Pforte verworfen wurde. 
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mit äußerſter Kraft zurückzuweiſen. Die türkiſchen Miniſter 
konnten daher nur dem Antriebe der öffentlichen Meinung folgen. 
Dem genannten Blatt zufolge ſind England und Frankreich voll⸗ 
kommen einig, die Türkei zu unterſtützen. Auch Oeſterreich und 
Preußen hätten ſich dieſer Politik ebenfalls angeſchloſſen, be. 
ſchränkten ſich jedoch mehr darauf, eine friedliche Ausgleichung 
herbeizuführen, als daß ſie ſich an einem bewaffneten Widerſtand 
betheiligen würden. Die kriegeriſchen Vorbereitungen der Pforte 
dauerten fort. Lord Redcliffe hatte Reſchid Paſcha eine Anzahl 
engliſcher Offiziere zur Verfügung geſtellt. Die jungen türkiſchen 
Offiziere, die in dieſem Augenblicke auf der engliſchen Marine 
dienen, ſind zurückberufen worden. Die türkiſchen Truppen 
trafen in großer Anzahl in Conſtantinopel ein und wurden nach 
Schumla dirigirt, wo für den Augenblick das Hauptquartier iſt. 
Der „Siecle“, der mit der türkiſchen Geſandtſchaft in Verbin 
dung ſteht, theilt über die kriegeriſchen Pläne und die Rüſtungen 
der Pforte folgendes Nähere mit: „Die Pforte hat an die vier 
Repräſentanten der Mächte, die den Vertrag von 1841 unter- 
zeichnet haben, eine Note gerichtet, worin ſie deren bewaffneten 
Beiſtand verlangt wegen der Drohungen eines gewaltſamen Eine 
falls, die in dem letzten ruſſiſchen Ultimatum enthalten ſind. 
Die Flotten befinden ſich bereits in der Bai von Beſika, wo 
ſie auf das Zeichen warten, das ſie nach den Dardanellen berufen 
wird. Dieſes Zeichen wird der Einmarſch der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in die Fürſtenthümer ſein, wenn der Kaiſer es wagen ſollte, 
den Befehl dazu zu geben. In dem Fall eines Einfalls wird 
die Armee von Bulgarien, 100,000 Mann ſtark, die Verthei⸗ 
digung des Balkans und der Donau übernehmen, während ein 
anderes Corps durch die Flotte des Admirals de la Suſſe nach 
der aſſatiſchen Küſte gebracht werden wird, um den Inſurgenten 
des Kaukaſus die Hand zu bieten. Nach Beendigung dieſer 
Operation werden die Flotten Englands, Frankreichs und der 
Türkei alle ruſſiſchen Seehäfen des ſchwarzen Meeres vernichten. (?) 

Paris, 1. Juli. (Tel. Dep.) Der „Conſtitutionnel“ 
verſichert: die Regierung habe der Türkei 60,000 Flinten ver- 
kauft. 5 

London, 29. Juni. Die Taufe des jüngſtgebornen 
königl. Prinzen fand geſtern Abend in der Privatkapelle des kö⸗ 
niglichen Palaſtes ſtatt. 

— Graf Woronzoff, der mit Depeſchen für Herrn von Kife 
ſeleff in Paris angekommen, ſoll, dem dortigen Korrespondenten 
der „Times“ zufolge, geaͤußert haben, daß der Kaiſer von Ruß⸗ 
land fi durch die Oppoſition Englands und Frankreichs nicht 
von der Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer werde zurückhalten 
laſſen, daß dieſe alſo jedenfalls erfolgen werde, wenn die Pforte 
nicht innerhalb der ihr geſetzten Friſt das letzte Ultimatum Rufe 


Das Regierungsorgan vom 19. ſpricht ſich darüber in folgen- lauds angenommen habe. An der Londoner Börſe herrſcht auch 
der Weiſe aus: „Man weiß, daß die Note des Herrn Grafen v.] heute noch eine gedrückte Stimmung, obgleich allgemein an die 


Neſſelrode, welche von der Pforte die Annahme des Ultimatums 
des Fürſten Mentſchikoff, betreffend die Rechte, Privilegien und 
Immunitäteu der griechiſchen Kirche, verlangt, und am 9. l. 
M. dem Miniſter des Auswärtigen durch Herrn Argyropulo, 
erſten Dragoman der ruſſiſchen Geſandtſchaft, übergeben wurde, 
der kaiſerlichen Regierung eine Friſt von 8 Tagen feſtſetzt, um 
ihre Antwort auf dieſe Note zu geben. Da dieſe Friſt am ver- 
gangenen Donnerſtag abgelaufen iſt, ſo hat ſich Argyropulo an 
jenem Tage, gegen 5 Uhr Nachmittags, zur Pforte verfügt, und 
nach einer halbſtündigen Unterredung übergab ihm Reſchid Pa⸗ 
ſcha die Antwort der Pforte, welche in den verſöhnlichſten, ge⸗ 
meſſenſten, ernſteſten Worten die gewichtigen (hautes raisons) 
Gründe der Würde, des Rechts, der fouverainen Unabhängigkeit 
ausdrückt, welche dem kaiſerlichen Divan nicht geſtatten, den in 
der Note des Grafen Neſſelrode wiederholten Forderungen des 
petersburger Hofes zu willfahren, und, wie man verſichert, wird 
darin geſagt, daß in der in dieſer Note für den Fall der fort⸗ 
dauernden Weigerung der h. Pforte angekündigten Ueberſchrei⸗ 
tung der Grenzen von Seiten der ruſſiſchen Truppen die kaiſerl. 
Regierung in der peinlichen Nothwendigkeit fein würde, eine 
Kriegserklärung zu erblicken.“ (ſ. o.) 

Nach türkiſchen Quellen zählen die ottomaniſchen regulä« 
ren Truppen, die gut eingeübt und mit allem Nötbigen verfehen 
ſind, gegenwärtig 260,000 Mann. Bereits haben ſich andere 
40,000 Mann Freiwillige geſtellt. 

Paris, 30. Juni. Die Nachrichten aus Conſtantinopel 
lauten äußerſt kriegeriſch. Die Begeiſterung unter den Türken 
ſoll groß ſein. Der „Conſtitutionnel“ verſichert, die Stimmung 
ſei der Art, daß fie, wenn der Sultan die ruſſiſchen Forderungen 
hätte erfüllen wollen, dies ihm nicht geſtat x: haben würde. Die 
Türken, ſchreibt man demſelben, ſeien bereit, das ruſſiſche Joch 
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Erhaltung des Friedens geglaubt wird. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 4. Juli. Sr. Maj. Trans portſchiff „Mercur“, 
hat von Sr. Majeſtät Geſchwader auch für die ethnograpbiſche 
Sammlung der königlichen Muſeen verſchiedene Erzeugniſſe der 
Kunfifertigfeit der wilden Negerſtämme in der Umgegend Mon- 
rovia’s. (Liberia), als Waffen, Kleidungsſtücke ꝛc. uͤberbracht. 
Das Schauturnen im Jaͤſchkenthal bat am vergan⸗ 
genen Sonnabend unter großem Andrange Zuſchauernder ſtatt⸗ 
gefunden. Das Wetter, das während des Vormittags dem Feſte 
eben nicht freundlich zu ſein ſchien, da es fortdauernd mit Regen 
drohete, klaͤrte ſich bis zum Nachmittag völlig auf und lockte 
in den Stunden zwiſchen 3 bis 5 Uhr eine ununterbrochene 
Reihe von Wagen und Fußgängern zum Olivaer Thore hinaus. 
— Einen wohlthuenden Anblick gewährte vor allen Dingen die 
ſich munter herumtummelnde, mehr oder minder herangewachſene 
Jugend, unter der gar viele Knaben zu finden waren, die es 
bereits, trotz der noch unentwickelten Kräfte, zu einer ſtaunens⸗ 
werthen Fertigkeit am Barren und Reck gebracht haben. Etwa 
gegen 8 Uhr Abends kehrte, durch Trompetenruf zuſammenge— 
ſchaart, in Rotten wohl abgetheilt, deren jede von einem erwach⸗ 
ſeneren Schüler, mit allerlei bunten, großen und kleinen Fahnen 
in der Hand, geführt wurde, die geſammte kleine Schaar, unter 
Vorantritt des Muſikkorps des 1. Infanterie Regiments, nach 
der Stadt zurück. Die Spitzen unſerer Königlichen Behörden, 
mit wenigen Ausnahmen, und die der Commune waren ebenfalls 
anweſend bei dem Feſte, zu dem ſich auch der Herr Ober-Prä- 
ſident unſerer Provinz eingefunden hatte. Wir haben erfahren, 
daß Jedermann wohl zufrieden geweſen mit dem Ergebniß des 
kleinen Feſtes. e. 


— 
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Das Unwetter, welches am vergangenen Mittwoch in der 
Marienburger, Elbinger und Königsberger Gegend ſo großen 
Schaden anrichtete, hat auch auf der Höhe bei Danzig arg 
gewütbet; fo z. B. entlud ſich auf den Anhöhen bei Brentau 
ein Wolkenbruch, der maſſenhaft das Waſſer in das romantiſche 
Mühlenthal trieb und nicht allein den Strießbach zum Theil 
verſandete, ſondern die ſchönen Wieſen und die an den Abhängen 
liegenden Kartoffelfelder ſtellenweiſe fußboch mit Sand bedeckte. 
Am meiften litt dort die Albrechtſche Mühle, wo die Rader im 
Sande ſtecken blieben und das Waſſer urplötzlich mit ſolcher 
Gewalt in das Innere der Mühle ſtürzte, daß den Arbeitern 
nicht Zeit übrig blieb, die Mehlſäcke auf die oberen Räume zu 
bringen und alles Mehl durchnäßt wurde; ein Gleiches geſchah 
in der Heidenreichſchen Mühle. — In ein am Fuße der Berge 
ſtehendes Käthnerbaus, ſtürzte die Waſſermaſſe durch die offen 
ſtehende Hausthüre mit ſolcher Kraft, daß die Erwachſenen mit 
eigener Lebensgefahr die in den Stuben befindlichen Kinder aus 
dem Waſſer retten mußten, welches in wenigen Augenblicken bis 
zur Fenſterbrüſtung ſtieg. —7— 
„Die Nachrichten, welche aus allen Theilen der Monarchie uͤber 
den Stand der Saaten eingehen, geben die begründete Hoffnung, daß 
die Ernte ganz vorzüglich ausfallen wird, wenn nicht noch in der kur⸗ 
zen Zeit bis zum Beginne derſelben ganz unerwartete und außerordent— 
liche Zufälle eintreten. An die Hoffnungen auf eine gute Ernte knuͤpft 
ſich zugleich die Erwartung, daß die Getreidepreiſe bedeutend herabge— 
hen werden, trotz der Anſtrengungen der Speculanten, ſie in die Hoͤhe 
zu treiben, von welchen auch dieſe Nachricht verbreitet zu ſein ſcheint, 
daß die von ſtettiner Kaufleuten in Rußland gemachten Beſtellungen 
auf Getreide nicht ausgeführt werden konnten, weil das ruſſiſche Ge: 
treide zu Lieferungen für die ins Feld ruͤckende Armee aufgekauft wor 
den, und daß ſogar von ruſſiſchen Kaufleuten Auftraͤge zur Lieferung 
von Getreide in Preußen gemacht werden, weshalb ein Steigen der 
Preiſe in Preußen zu erwarten ſei. Man weiß hier nichts weder von 
ſolchen Aufträgen noch von der Unausfuͤhrbarkeit dieſſeitiger Beſtellun⸗ 
gen. Wenn von Stettiner Kaufleuten fonft Getreide in Rußland auf— 
gekauft worden iſt, ſo konnte das nur auf Speculation und fuͤr den 
londoner Markt geſchehen ſein, da in unſerm Vaterlande Getreide uͤber 
den eigenen Bedarf gewonnen wird. Sollten alſo auch in der That 
Kaufordres von Stettin nach Rußland gegangen ſein, und dort nicht 
ausgeführt werden koͤnnen, ſo iſt doch nicht abzuſehen, wie hierdurch 
die Getreidepreiſe bei uns in die Höhe gehen ſollten. 

Marienburg, 3. Juli. Starker Hagelſchlag hat in der 
Stuhmer Gegend großen Schaden auf den Feldern angerichtet. Die 
meiſten der Landleute, denen das Ungluͤck begegnet, haben ihre Saaten 
in der Hagelverſicherungskaſſe nicht verſichert und keinen Anſpruch auf 
Entſchaͤdigung. Dergleichen traurige Erfahrungen ſollten wohl die 
Grundbeſitzer dazu bewegen, ihre Saaten gegen Hagelſchlag zu ver: 
ſichern, wovon unſre Landleute noch viel zu wenig Gebrauch machen. 
Im Falle ſolchen unglucks werden denn nun gewöhnlich die Behoͤrden 
mit Geſuchen um Hagelſchadenerſatz von ihnen belaͤſtigt. — Die Maus: 
erarbeiten am hieſigen Brüdenbau hätten leicht eine Störung erfah⸗ 
ren können. Es wurden die hier arbeitenden Maurergeſellen aufgefor⸗ 
dert, nach Königsberg zu kommen, um dort für höheren Tagelohn an 
den Bauten zum dortigen Bahnhofe ſich zu betheiligen, da es daſelbſt 
zur Zeit ſtark an Arbeitskräften fehlte. In Folge jener Aufforderung iſt 
den hieſigen Maurergeſellen nun derſelbe Tagelohn zugeſichert worden, 
den man ihnen von Königsberg aus verſprochen hatte. — Wie verlautet 
ſoll das hieſige Domainen⸗Rentamt eingehen oder mit dem Land: 
rathsamte vereinigt werden. — Man hatte gehofft, der Königsberger 
Wollmarkt werde von größerem Einfluſſe für den Betrieb unſrer 
Eiſenbahn ſich zeigen, durch ſtarke Spedition von Wol Ballen, 
hat ſich hierin aber ſehr getaͤuſcht. Alle Woll⸗Zu⸗ und Verſendungen find 
nicht per Eiſenbahn, ſondern p. Frachtfuhre und Haffſchiffe geſchehen, da 
die Eiſenbahn-Taxe für dieſen Artikel als zu hoch ſich herausgeſtellt hat. 

Marienwerder, 29. Juli. (G.) Heute verunglückte die 
Nachmittags von Czerwinsk hierher kommende Poſt auf dem 
Wege zwiſchen jener Station und Kleinkrug. Ein in heftigen 
Strömen gießender Regen, mit Hagel gemiſcht, peitſchte nämlich 
dermaßen auf Poſtillon und Pferde ein, daß erſterer ſich verge- 
bens bemühte, die Augen auf zu behalten und letztere ſcheu 
wurden, in den, hier faft ſieben Fuß tiefen Chauſſeegraben lies 
fen und den Wagen umwarfen. Die drei ſich in demſelben be— 
findenden Paſſagiere, wie der Conducteur ſind glücklich davon 
gekommen, während der Poſtillon ſtark, wenn auch nicht lebens- 
gefährlich, verletzt iſt. 

Elbing, 2. Zuli. Der Kahlberger Badegaſt, welcher ſeit meh⸗ 
ren Tagen vermißt wird, iſt noch immer nicht aufgefunden. Wie man 
vernimmt, hat er zu feiner umgebung oͤfter den Wunſch ausgeſprochen, 
einmal ein wenig nach Schweden zu ſchwimmen, und man fürchtet, 
er wird bei einem ſolchen Verſuche das Leben eingebuͤßt haben. — In 
dieſer Woche hat Oberpraͤſident Eichmann wiederholt einige Tage bei 
uns verweilt, dem Vernehmen nach hat er Bedingungen geſtellt, unter 
welchen einige in der letzten Zeit gegen die Stadt angeordnete Maßre⸗ 
geln, unter andern auch die Konzeſſionsentziehung der Rieſenſchen 
Druckerei und die Unterdruͤckung des neuen Elbinger Anzeigers ruͤck⸗ 
gaͤngig gemacht werden könnte. Die Herren Stadtrath Haͤrtel und 
Conſul Dieckmann, beide zur Zeit Mitglieder der erſten Kammer, ſollen 
die Vermittelung übernommen haben, —. Der Danziger Korrefpondent 
des alten Elbinger Anzeiger wundert ſich heute ſehr darüber, daß Aus⸗ 
drucke, die im gewoͤhnlichen Leben für grobe Inſurien gelten, von Ihnen, 


obgleich auf der Buͤhne gebraucht, übel genommen. Es mag Leute 
geben, die perſoͤnlich fo viel vertragen koͤnnen, ich ſollte aber meinen, 
daß, fobald fie der Preſſe angehoͤren, ſehr daraus die Verpflichtung 
erwaͤchſt, darauf zu ſehen, daß jedes Kunſtinſtitut moͤglichſt von Unge⸗ 
ziefer gereinigt werde. Chacun à son gout! ‚ 
Graudenz, 2. Juli. (G.) Am Sonntage den 26. wur⸗ 
den die Bewohner der Feſtung in nicht geringen Schrecken ver— 
ſetzt. Ein kleiner ſchwarzer Hund, der die gewöhnlichen Kenn— 
zeichen der Tollwuth zeigte: ein irres Herumlaufen, Anſtoßen 
an Gegenſtände, die ſeinem Laufe im Wege waren, Schaum vor 
dem Maule, lief in den Straßen umher und biß nach einander 
ſechszehn Perſonen vom Militair-Stande, Nachdem der Hund 
ergriffen worden, ſperrte man ihn zum Zwecke der Beobachtung 
in ein beſonderes Lokal ein, worin er am Mittwoch ſtarb. Ob 
die Beobachtung zu Hoffnungen berechtigt hat, iſt nicht bekannt 
geworden. Die verletzten Perſonen, von denen einem ein Glied 
vom Zeigefinger abgenommen worden ift, den übrigen die Wun⸗ 
den ausgebrannt find, befinden ſich gegenwärtig gleichfalls unter 
ärztlicher Aufſicht eingeſchloſſen. 
Thorn. Am 28. v. Mts., dem Tage der Grundftein- 
legung zum Copernikus⸗Denkmal, traf hier per Waſſer⸗Transport 
die Bekleidung des Brunnens vor dem Geburtshauſe des Aſtro- 
nomen ein. Sie iſt aus Zink und ſehr geſchmackvoll ausgeführt. 
Sie beſteht aus drei Theilen: einem breiten aber kurzen Cylin- 
der, einem in gothiſchen Geſchmacke verzierten längeren, aber im 
Durchmeſſer ſchmäleren Cylinder und aus einer Bekrönung, die 
mit aſtronomiſchen Emblemen geſchmückt iſt und in Beziehung 
zum Aſtronomen und feinem Geburtsbauſe ſteht. Das innere 
Brunnenwerk, fo wie der Schwengel find aus Eiſen; die Be» 
wegung wird durch ein Rad, oben am Schwengel, vermittelt. 
Die kleine Röhre, durch welche das Waſſer ausfließt, hat die 
Form eines Delphins. Die Koſten für dieſe Brunnenbekleidung 
ſind beſtritten worden aus einem Kapital und deſſen Zinſen, 
welches der Kaiſer Napoleon J. zur Erhaltung des oben bezeich- 
neten Gebäudes in ſeiner alterthümlichen Form hier niedergelegt 
hat. Da ſeit dem Ausbau des beregten Hauſes das Kapital 
in dem Sinne des Fundators nicht verwendet werden kann, ſo 
iſt daſſelbe auf Vorſchlag des Magiſtrats und mit Genehmigung 
des Gemeinderaths im v. J., wie Ref. damals berichtet hat, 
zur Brunnenbekleidung benutzt worden und würde der große 
Kaiſer, wenn er dieſe öffentliche Zierde, dem Andenken unſeres 
großen Landsmannes geweiht, ſehen könnte, dem Beſchluſſe der 
ſtädtiſchen Behörden ſeinen Beifall gewiß nicht a e 
(T. 


Königsberg, 30. Juni, Je näher der Tag der feierlichen 
Eröffnung der letzten Eiſenbahnſtrecke der Oſtbahn heranrückt, 
um fo erwartungsvoller blicken die Millionen dankerfüllter Unter- 
thanen, denen die Segnungen der Oſtbahn zunächſt zu Theil 
werden ſollen, auf Ihn, unſern Königlichen Herrn, deſſen erha— 
bener Wille das große Werk ins Leben rief, deſſen weisheitsvolle 
Fuͤrſorge feine Vollendung beſchleunigte. Im Hinblick auf den 
1. Auguſt, mit dem eine neue, bedeutungsvolle Periode in der 
handelspolitiſchen und gewerblichen Entwickelung der Oſtprovinzen 
beginnt, wird die Sehnſucht in uns Altpreußen lebendiger, un- 
ſern Landesvater von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen und 
Ihm unſern Dank zuzujauchzen für die Wohlthaten, die Seine 
Königliche Hand uns in reicher Fülle ſpendete, und die freudige 
Gewißheit, daß es unſerm vielgeliebten Könige gefallen werde, 
die Eröffnung der Oſtbahn durch Seine Gegenwart zu verherr— 
lichen und ihr dadurch erſt die rechte Weihe zu ertheilen, ſtärkt 
und erhebt die treuen Herzen Seiner altpreußiſchen Unterthanen. 
Am vergangenen Sonnabend Vormittag traf mit der 
Courierpoſt in Begleitung dreier Conſtabler der in Hamburg er— 
griffene Literat Sommerfeld hier ein und wurde ins Kriminal— 
Gefängniß abgeliefert. 
Auf mehreren Punkten des ſamländiſchen Oſtſeeſtrandes, 
namentlich bei Brüſterort, Warniken, Neukuhren, wird in dieſem 
Jahre die Bernſteingräberei ſehr ſtark betrieben und es ſoll 
auch häuſig eine gute Ausbeute gemacht werden. Die meiſten 
dieſer Arbeiten gehen für Rechnung des Kaufmann D. aus 
Königsberg, der in Handelsverbindungen mit Konſtantinopel ſte— 
ben und dorthin bedeutende Quantitäten Bernſteins liefern ſoll. 
Derſelbe hat z. B. bei Brüſterort größere Terrains gepachtet, 
für welche er eine Jahrespacht von 700 Thlr. zahlt; an War- 
nicken zahlt er 400 Thlr. jährliche Pacht und mehrere kleinere 
Summen an verſchiedene andere Beſitzer dortiger Gegend. Ge— 
genwärtig befchäfteigt er auf allen Punkten wohl 250 Arbeiter 
(bei Brüfterort allein etwa 100, bei Warnicken c. 80), die durch- 
ſchnittlich 7 bis 8 Sgr. täglich verdienen, was jetzt auf dem 
Lande und namentlich in jener Gegend für ein recht guter Ver— 
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dienſt angefehen wird. Dieſe Arbeiten werden an manchen Stel 
len förmlich bergwerksſchachtmäßig betrieben, namentlich an den 
ſehr hohen Ufern bei Warnicken und Brüſterort und es wird 
dieſem Treiben von den ſtrandreiſenden Staͤdtern gern zugeſe⸗ 
hen. Zu den Arbeiten werden ſowohl Männer als Frauen ver- 
wendet und letztere erhalten, da ſie eben ſo rüſtig arbeiten, als 
die Männer, ja häufiger noch fleißiger ſind und mehr ſchaffen 
als dieſe, meiſtens dieſelben Lohnſätze, wie die Männer, Den 
fleißigſten Arbeitern wird außer dem abgemachten Lohne noch 
ein don gratuit in Branntwein gewährt; in der Konſumtion 
deſſelben leiſten die weiblichen Arbeiter — hier muß man ſagen 
leider — aber auch fo viel, wie die männlichen. Bei den Aus. 
grabungen werden nicht felten Gegenftände gefunden, die für 
Alterthumsforſcher und Kunſtſammlungen von Intereſſe find, 
Ein Aufſeher fand vor Kurzem einen merkwürdig verſteinerten 
Zahn, der von einem ſehr großen Fiſche herzurühren ſcheint; der 
Eigenthümer des Gaſthauſes Warnicken iſt im Beſitze mehrer 
ſeltener und ſehr ſchöner (klumpenartig zuſammenhängenden) zu 
einer eigenthümlichen Steinmaſſe gewordenen Muſcheln, die 
auch bei dieſen Ausgrabungen gefunden ſind; außerdem ſind 
noch verſchiedene andere Verſteinerungen ic. aufgefunden 
worden. (K. H. 3.) 


e 
Auch ein unaͤſthetiſcher Reſt des alten Danzigs! 
Ein Wort 


an den Verſchönerungs⸗ Verein, oder den Patron, 
Vorſteher und Pfarrer der Heil. Leichnamskirche. 


Der Geſchmack unferer Vorfahren verhält ſich zum Häßli- 
chen und Unſchönen ſehr naiv. Prachtvolle Gebäude beklebte 
man mit Bratwurfte, Branntwein- und Schuhflickerbuden, wie 
die Schwalbe unbefangen ihr Neſt in die goldrahmige Ecke 
eines prachtvollen Gemäldes baut. Auch die Namen in alter 
Zeit hatten keinen ſo empfindlichen Ton, wie heute. Plautzengaſſe, 
Poggenpfuhl, Hundegaſſe und Stinkgang ſind Straßennamen, 
welche wir heut zu Tage nicht wählen würden, Aber die groß» 
artigſte rieſenhafteſte Naivität iſt uns nämlich vor Augen und 
Naſe auf dem prachtvollen majeftätifhen Kirchhofe zum heil. 
Leichnam begegnet. Wo der Dom Jahrhunderte alter erhabener 
Bäume ſein von Gott gebautes Dach woͤlbt und tauſende von 
Zuhörern aus allen Ständen ſich an dem Gottesdienſte erquicken, 
da hat die Naivität unſerer Vorfahren auch unter grünem Dache, 
aber von Metall, einen unnennbaren aber empfindlich duftenden Ort 


hingebracht. Dreiſter, komiſcher ſatyriſcher hatte der Teufel ſelber 


kein Wirthshaus neben die Kapelle ſetzen können, als dieſe 
Eau de Cologne-Bude ſich unter die Gemeinde des Gottesdienſtes 
miſcht. — Giebt es denn keinen Verſchönerungs » Verein in 
Danzig? — Kann man dieſes Scandalon an einem der berühm- 
teſten und von tauſenden Fremden beſuchten Orte unter den 
Schönheiten und Seltenheiten Danzigs leiden ?! — Iſt kein 
frommer Sinn fromm genug, um Pfarrer, Vorſteher, Patron 
zu ernſtlicher Abſchaffung dieſer Lächerlichkeit bei heiligem Ernſt 
raſch und ſchnell zu bewegen? — Wir bitten daher bei allem, 
was die öffentliche Ehre unſerer ſchönen Stadt fordert, auch 
hier den unäſthetiſchen aller unäſthetiſchſten Reſte Alt-Danzigs 
zu beſeitigen! — Mebrere Mitglieder obiger Gemeinde. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 
Marktbericht. 


Danzig, 4. Juli. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am 1.: 22: Laſt 129pf. inl. Weizen fl. (2) und 30 Laſt 
130pf. poln. do. fl. 505; heute: 38 Laſt 120pf., 26 Laſt 130pf., 
29 Laſt und 57 Laſt 131pf. poln. Weizen zu nicht bekannt gewordenen 
Preiſen; 10 Laſt 129pf. u. 31 Laſt 130pf. inl. do, fl. 492% und 5 Laſt 
120pf. do. fl. 500; 13 Laſt 20 - 21pf. inl. Roggen fl. 360 und 
5 Laſt 125pf. do. fl. (5). 


Thorner Kiſte. 
Vom 29. Juni bis incl. I. Juli paſſirt: 
nach Danzig: 530 Laſt 51 Schffl. Weizen, I1.Laft Feinfaat, 42 
Centner Fenchel, 23,755 Stuck ſichtene und 515 
Stud eichene Balken, 6 Laſt eichene Stäbe, SO Klaſter 
Brennholz, 22 Etnr. Wallnuͤſſe u. 5 Etnur. Gurken. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
Libau, 25. Juni. Mari“ Karoline, Knuth. 


Verlag und Druch von Edwin Groening in Danzig. 


Holtenau paſſirt am 29. Juni: Jonge Bauke, Botjer; Minerva 
Feindt; Gloria, Pickenpack und Amazone, Gätjens, 277 Danzig. R 
Von Toͤnningen in See gegangen am 25. Juni: 
Hendrika, v. Dyk, von Danzig. 
Angekommen in Danzig am 2. Juli: 

Minerva, J. Morris, v. New⸗Caſtle; Mary, D. Roſſ, v. Leith 
und Guftav, F. Schauer, v. Middlesbro, m. Kohlen. Lykkens Proͤve, 
E. Sivertſen, v. Mandal, m. Heeringen. Mentor, G. Chapmann, v. 
Swinemuͤnde und a F. Tuchſen, v. Kopenhagen, m. Ballast. 

i eFergEUEr : 

2 Bröders, R. v. d. Veer, n. Zwolle, m. Getreide. 

8 Angekommen am 3. Juli: 

Albertina, A. Wolkammer, von Dortrecht, mit altem Eiſen. Argo⸗ 
naut, W. Newſon, v. Middelsbro und Walkington, J. Croß, v. Hull, 
mit Kohlen. Karen Eline, B. Holgerſen und Juno, S. Aarswold 
von Stavanger, mit Heeringen. Delphin, H. Leiſering, v. Stettin, 
m. div. Gütern. Antje, S. Müller und 3 Gebruͤder, C. Heyn, von 
Roſtock: Dorothea, M. Brink; Jonge Lemke, A. de Jonge und Flens⸗ 
burg, M. Hanſen, von Kopenhagen; Albion, D. Dricoll, von Pillau; 
Ewerdina, H. Bradhering, von Paimboeuf Robert, J. Saß; Jonge 
Johann, B. Janſſen und Oberon, D. Engelhardt, v. Luͤbeck; 8 Ge⸗ 
ſchwiſter, M. Babet, v. Fehmern; Niva, G. Frankiſh, v. London 
und Johann Girard, E. Huges, von Stavern, mit Ballaft. 

Wechfel:, Fonds und Geld, Courſe. 
Danzig, den 4. Juli 1853. 


auf | Brief. | Geld.] Gem. [Brief.| Geld. 
. 1M. — — Freiwillige Anleihe — 1 — 
e 199 — 1109; Staats⸗Anl. A 43 . 
Samburg..} K. S. — — Weſtpr. Pfandbriefe — 965 
10 W.] 453 — 8 do, — x 
K. S. — — t.⸗Sch.⸗ Scheine | 931 | — 
Amer. 502.101 14 Die. 3 r 
e J sr... Prämien = Scheine — 
2 M. — — der See handlung. — — 
Paris... 3 M. — — Holl. Dukaten, neue — — 
3 8 T. — —— do. do. alte. — 
Warſchan⸗ 5 2 M. Friedrichsd'or ... 
Rentenbr. | — — Auguſtd' or. 1 — 


An gekommene Fremde. 

Im Deutſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute Schwarz a. Stargard, Schulz nebſt Familie 
a. Königsberg und Davidſon a. Warſchau. Hr. Fleiſchermeiſter Pickardt 
n. Familie und Hr. Juſtiz⸗Aktuar Konigberg n. Familie a. Graudenz. 
Hr. Baufuͤhrer Wollanke a. Berlin. Hr. Forſtaufſeher Buſſius a. 

Wilhelmswalde. 
otel de Berlin: 


Im 9 

Hr. Landſchaftsrath Meier a. Albrechtshoͤhe. Hr. Hauptmann 
v. Reibnitz a. Gneſen. Hr. Gutsbeſitzer Celewsky a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Bernſtein n. Gattin a. Koͤnigsberg u. Scheu a. Memel. 
Hr. Kandidat Franz a. Mittel⸗Golmkau. Hr. Partikulier Boy a, 
Katzke. Hr. Kapitaͤn Schwartzenhauer a. Stettin. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Exc. General⸗Lieut. a. D. v. Maſſow a. Berlin. Hr. Prem.⸗ 
Lieut. v. Lupinski n. Gattin a. Danzig. Hr. Kuͤr.⸗Lieut. v. Gottberg 
a. Paſewalk. Hr. Miniſterialrath Störgel a. Mecklenburg. Die Hrn. 
Rittergutsbeſiger Störgel a. Czierſpit und Schultz a. Salzwedel. Die 
Hrn. Gutsbeſiger Baron v. Pelet⸗Narbonne a. Berlin, v. Goltz a. 
Compehnen, Timme a. Priſſow und Lieut. Waldow n. Fam. a. Kehr⸗ 
walde. Hr. v. Stſcherbinen a. Rußland. Frau Gutsbeſitzerin Zimmer⸗ 
mann a. Notzendorſ. Hr. Oekonom Matſon und die Hrn. Partikuliers 
H. Dieckmann u. W. Sthamer a. Hamburg. Hr. Rechtsanwalt Schuͤtz 
a. Tiegenhof. Die Hrn. Kaufleute J. Lachmann u. G. Sterly a. Thorn, 
J. Oſtwalt, G. Lubahn, L. Lindenſtaͤdt u. Verdan a. Berlin, J. 
Staberow a. Stettin, W. Tuͤnnermann u. Kienaſt a. Leipzig. 

Im Hotel d'Oliva. 

Hr. Architekt Hinz nebſt Familie a. Koͤnigs berg. Hr. Kaufmann 

Meyer a. Berlin. Hr. Juſtiz⸗Aktuar Gubendorff a. Neuftadt. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Kammerherr Graf v. Piwnicki a. Malſau. Hr. Kaufmann 
Renard a. Berlin. Die Hrn. Gaſtwirthe Schilling a. Neuſtadt und 
Hollnack a. Poſen. Frau Gutsbeſitzer Schwendig a. Kl. Golmkau. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Poſtſekretar Getkandt a. Köln. Hr. Rendant Naumann a, 
Spengawken. Die Hrn. Kaufleute Reimer a. Gr. Zunder, Roſenſtock 
a. Pugig, Flindt a. Marienburg, Jantzen a. Neuenburg und Dyck a. 
Pr. Stargardt. Frau Juſtizdirektor und Frau Major v. Mannſtein 
a. Kahlberg. Frau Regehr und Frau Lemke a. Preuß. Stargardt. 
Fräulein Schröder a. Ruſchendorf. 


Zwei Damen wünſchen noch einige junge 
Mädchen in Penſion zu nehmen, auch wird, wenn 
es gewünfcht, denſelben Klavierunterricht ertbeilt. Nähere Aus— 
kunft bat Herr Prediger Müller von St. Marien, 
wohnhaft Frauengaſſe, die Güte zu geben. 


—— —— —ñä——P 


Mieths⸗Kontrakte u. Aushaͤnge⸗Zettel 


find zu haben in der Buchdruckerei vor Edwin Groening, 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebaude. 
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